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reden. Klug war es ſchwerlich, gerade Maſſauah zu beſetzen, 
| aber eine afrikaniſche Demonſtration war für Italien eine poli- 


Abonnements-Einladung. 
tiſche Nolhwendigkett. Es mußte zufaſſen, wollte es nicht über- 


Für den Monat Se p tember eröffnen 5 rumpelt werden. Und das Auftreten Italiens hat bereits den 


ein einmonatliches Abonnement auf die unbeſtreitbaren Erfolg gehabt, daß die Franzoſen ihre Hände 
von Tripolis, nach dem ſie ſchon ſehr lüſtern waren, gelaſſen 


„Thorner Zeitung“ | haben. Am allerwentaſten haben mithin die Franzoſen Anlaß, 


' 3 B ſich als Wächter des Rechtes in Afrika aufzuſpielen, und wenn 
zum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 


die italientſche Regierung ſagt, es käme Frankreich nicht auf das 
für auswärtige Abonnenten. 


Die Expedition. 


5 Italien und Frankreich. 


Vor acht Tagen wurde die diplomatiſche Note veröffentlicht, 
welche die itaſeniſche Regierung an Frankreich über den 
Maſſauahſtreit richtete. Der Ton des Schriftſtücks war ein ſehr 
ſcharfer. Es wurde mit unverhüllter Deutlichkeit ausgeſprochen, 
daß Frankreich den ganzen Streit nur angezettelt habe, um ſich 
an Italien zu reiben, daß man in Paris geradezu darauf aus⸗ 
gehe, die Beziehungen zwiſchen beiden Staaten zu verſchlechtern. 
Zum Schluß wurde dann aber gejagt, trotz aller dieſer Intri⸗ 
guen und Zetleleien betrachte die italieniſche Regierung den 
Zwiſchenfall nunmehr als abgeſchloſſen. Darauf folgte die eiſe 
des Miniſterpräſidenten Crispi nach Friedrichsruhe, wo jedenfalls 
das Verhällniß zwiſchen Frankreich und Italien einge⸗ 


hend erörtert worden iſt. Die römische Note, faßte Goblet 
ein neues Schriftſtück ab, wodurch die Sache nun erſt 
recht auſgerührt wird. Goblet wirft feinem italieniſchen 


Collegen vor, daß dieſer Streit angefangen, während Frankreich 
die Sache in Friede und Freundſchaft habe löſen wollen, und 
wiederholt die früheren Behauptungen, Italien hade kein Recht 
zur Annection von Maſſauah, mithin auch kein Recht, die früher 
beftandenen Verträge umzuſtoßen. Die Pforte werde entſcheiden. 
So tft denn der Streit von Neuem eingefädelt, und Crispt wird 
ſicher die Antwort nicht ſchuldig bleiben. Ob die Türkei für 
oder wider Italien ſich ausjpricht, iſt natürlich gleichgiltig. 
Ebenſo wenig wie Frankreich und England auf die türkiſchen 
Proteſte gegen die Occupation von Tunis und Aegypten gehört 
haben, würde Italien einen Einſpruch gegen die Annection von 
Maſſauah und Umgebung beachten. So unvortheilhaft dieſe 
mehr als zweifelhafte Acquiſition für Italien iſt, die römiſche 
Regierung glaubt es ihrer Ehre ſchuldig zu ſein, daran feſtzu⸗ 
halten, und deshalb wird ſie auch daran feſthalten. 

Mit der Rechtsfrage iſt es in bieſer Beziehung ein eigenes 
Ding. Italien iſt unſer bewährter Bundesfreund, dem wir alle 
Sympathien eniyegenbiingen; aber es hat zu einem Vorgehen 
in Afrika kein anderes Recht, als das Staatsintereſſe. Die 
Occupation von Maſſauah iſt völkerrechtlich in keiner Weiſe be⸗ 
gründet, ganz genau ebenſowenig wie die franzöſiſche Occupation 
von Tunis und die engliſche von Aegypten. Wenn man die 
Sache beim richtigen Namen nennt, ſo muß man jagen, daß es 
eine Wegnahme fremden Landgebietes gegen den Willen des 
eigentlichen Beſitzers, alſo Länderraub, iſt. Die Italiener annec⸗ 
tirten Maſſauah, 
nehmen 


Orgfnal⸗Roman von Theodor Rindler. 
[Nachdruck verboten.] 


(1. Fortſetzung.) 

Sie hatte ſich denn in ihrer Vorausſetzung auch nicht 
getäuſcht. Es dauerte gar nicht lange, ſo begann Wil⸗ 
helm, während er finnend in den abendlich gefärbten Himmel 
ſtarrte: „Schade ist's doch um den Jungen! Hätt' nie ge 
dacht, daß noch einmal ein ſolch verflixter Federfuchſer aus 
ihm würd', wenn ich ihn früher auf den Knien geſchaukelt 
und ihm meine alten Soldatengeſchichten erzählt hab.“ Wie 
ihm da die hellen Augen blitzten, wenn's jo recht tüchtig 
an's Draufſchlagen kam. Und auf's Reiten war er ja rein 
verſeſſen. Bin nicht ein einzig Mal vom Gaul geſtiegen, 
ohne ihn dann hinauf zu heben, bis — ja bis ſie ihn fort⸗ 
ſchickten auf's Gymnasium. Das war es! — Da haben fie 
ihn mir verdorben Im Grunde kann der Junge nichts dafür. 
Aber von dem Tage an, an welchem der Onkel Wilhelm in ſeinem 
ſchuldigen Reſpeet erſt hinter feinen Doctoren und Profeſſoren, 
und wie die Bücherwürmer alle heißen, raugirte, von dem Tage 
an iſt's ſchlecht um ihn beſtellt geweſen. — Und e hat doch 
ſolch' ein patenter Kerl von Dfficier in ihm geſteckt, daß ich die 
helle Freude hatt’, wenn ich nur d'ran dachte. Bei allen kriegs⸗ 
mäßig gepackten Torniſtern, wenn er das geworden wär', was 
ich gehofft, kein Anderer ſollle mein Erbe ſein und dann — 
ja wahrhaftig, die kleine Grethe hätt' ſeine Frau werden 
müſſen! Aber jo — wollt's jedem Weibsbild verargen, 
wenn's ih in ſolch einem Federfuchſer verlieben könnt'. — Die 
kleine Grethe — die ſoll unter den Männern noch das Aus⸗ 
ſuchen haben. Mit meinem Vermögen kann fie das. Da wird 
ſich denn auch ſchon noch ein Officer für fie finden, ein ſchnei⸗ 
diger Kerl, wie ich ihn ihr wünſche. Das wird ein ſchönes 
Paar werden, ein Paar — wie wir es abgegeben hätten. 


Recht, ſondern auf den Streit an, ſo hat ſie Recht. Das iſt 
der Kernpunkt. 

Ein hervorragendes römiſches Blatt ſchrieb dieſer Tage, die 
Beziehungen zwiſchen Italien und Frankreich ſeien ſo ſchlecht, 
daß ſie nicht ſchlechter werden könnlen. Das iſt nicht unzu⸗ 
treffend, und, was das Schlimme iſt, iſt die Thatſache, daß 
weder in Rom noch in Paris Neigung vorhanden iſt, zum 
Beſſeren zu kommen. Das lehrt der zwiſchen beiden Ländern 
nun ſchon ſeit Monaten beſtehende Zollkrieg, zu deſſen Beendi⸗ 
gung wohl ein halbes Dutzend Male Verhandlungen angeknüpft 
“ind, die aber nie zum Abſchluß gelangten. Die Schwierigkeiten 
liegen nicht ſo ſehr in Tariffragen, als im Mangel an gutem 
Willen. Daß Italien Deutſchlands Bundesgenoſſe geworden, 
könnten die Franzoſen ihm allenfalls noch vergeben; daß aber 
Italien ein gewichtigeres Wort bei den europätſchen Händel n in 
die Wagſchaale zu werfen hat, als die franzöſiſche Republik, das 
verzeiht man ihm in Paris nie. Die Reiberet beider Regierun⸗ 
gen zann noch recht unerfreuliche Erſcheinungen zeitigen, aber an 
einen ernſten Conflict iſt wohl kaum zu denken. 


Tages ſch au. 


Dem „Deutſchen Tgbl.“ war aus Petersburg geſchrieben, man 
erwarte dort die Vermählung der Prinzeſſin Margarethe von 
Preußen, Schweſter Kaiſer Wilhelms, mit dem Großfürſten 
Thronfolger Nicolaus, ſelbſtverſtändlich zu entſprechen der Zeit. 
Die „Kreuzzig“, welcke jetzt wieder vortreffliche Beziehungen zum 
Hofe hat, bezeichnet dieſe Notiz als „ein in recht taktloſen For⸗ 
men ſich ergehendes Phantaſiegebilde.“ 


Wahlbewegung. 


Es war ein merkwürdiges Zuſammentreffen, das thm aus 
einer ganzen Compagnie von Backfiſchchen gerade die kleine 
Grethe zuführte. Er ſaß in ſeinem Rollſtuhl im Wiesbadener 
Kurgarten. Er hatte ſeinen Diener fortgeſchickt und der blieb 
ganz entſetzlich lange aus. Die Juliſonne war mittlerweile ſo 
hoch geſtiegen, daß ſie nun unbarmherzig auf ſeinen Kopf brannte, 
von dem ihm der Hut herabgefallen war. Er lag ganz nah auf 
dem Kies und doch für ſeine gichtkranken Glieder unerreichbar. 
Da waren ſie in den Weg eingebogen, voran die Vorſteherin und 
hinterdrein die Zöglinge des Penſtonates mit ihren hellen Stim⸗ 
men zwitſchernd wie eine Schaar Sperlinge. Die kleine Grethe, 
eine der Letzten, war herbeigeeilt und hatte ihm den Hut aufge⸗ 
hoben. Darauf hatte ſich ein Geſpräch zwiſchen ihnen entſponnen. 
Als das junge Mädchen das Bild ihrer Mutter zeigte, das fie 
in einem Medaillon am Halſe trug, da wußte er, daß er Cle⸗ 
mentine's Tochter vor ſich hatte. Wie aber mochte es kommen, 
daß ſie ihren Mädchennamen wieder angenommen hatte? Wes⸗ 
halb hatte ſie den Titel ihres Mannes wieder abgelegt? Wie 
oft hatte er ſeitdem darüber nachgegrübelt! 

Die kleine Geſtalt der Schweſter, die bisher regungslos am 
Fenſter geſeſſen, erhob ſich geräuſchlos und glitt wie ein Schatten 
aus dem Zimmer. Wenn das, was ſie da gehört, für die Zu⸗ 
kunft ihres lieben Jungen, ihres Fritz, auch nichts ſehr Tröſt⸗ 
liches war, ſo hatte ſie das Selbſtgeſpräch des Bruders doch auf 
einen Gedanken gebracht, der weiter ausgeſponnen werden mußte. 
Vielleicht war es möglich, auf dieſe Weiſe Alles zu dem er⸗ 
wünſchten Ziel zu führen. 

Kurze Zeit darauf meldete Johann, der Diener des Oberſten, 
den Notar. 

„Führe den Herrn in mein Arbeitszimmer.“ 

b ich den Herrn Oberſt nicht gleich mit hinüber ne 
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mochte, er vielmehr immer maßloſer in den Angriffen auf die 
königliche Regierung, das Deutſchthum ec. geworden iſt und einen 
förmlichen Raſſenkampf gepredigt hat, ſo daß der genannte Be⸗ 
amte zur Auflöſung der Verſammlung gezwungen war. 


Deutſ ches Reich. 


S. M. der Kaiſer hat am Montag dem um das deutſche 
Reich ſo hoch verdienten König Albert von Sachſen, dem treuen 
Freunde der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich, in Dresden feinen 
Beſuch abgeſtattet. Zum Empfange des Kaiſers hatte Dresden 
feſtlichen Schmuck angelegt. Seit früher Morgenſtunde durchzogen 
feſtlich gekleidete Menſchenſchaaren die Straßen der überfüllten 
Stadt. Aus der Umgegend ſtrömten Tauſende und Abertau⸗ 
ſende herbei, um den Katſer zu ſehen. In ununterbrochenem 
Zuge marſchtrten Kriegervereine, Gewerke, Turner, Sänger, 
Feuerwehr und Schulen auf, um auf der ganzen Länge des 
Weges Spalier zu bilden Die Straßen find mit Sand beſtreut, 
auf den Bürgerſteigen ſtand in nielgltedrigen Reihen das Publi⸗ 
kum, alle Fenſter waren beſetzt. Die Kürze der Zeit verbot die 
Errichtung prächtiger Ehrenpforten. Die Decoration der Stadt 
trug daher einen ſchlichten Character, war aber dennoch bei der 
gewaltigen Fülle der Laubgewinde, welche die Häuſerfronten 
ſchmückten und die Straßen überſpann ten, überwältigend. Ein 
wahrer Fahnenwald wehte von den Dächern bernieher, deuiſche 
und ſächſiſche in fleundlichſter Eintracht und Nachbarſchaft, das 
zwiſchen auch einmal eine preußische und bayertſche. Am Bahn⸗ 
hofe ſtand als Ehrenwache die 1. Compagnie des 1 Leibgrena⸗ 
dierregimentes Ne 100. Der König Albert, die Prinzen Georg 
und Friedrich Auguſt, Generalität, Miniſter, Behörden waren 
zum Empfange anweſend. Bald nach 11 Uhr lief der berliner 
Extrazug ein, der Katſer entſtieg raſch dem Wagen. Die Be⸗ 
grüßung der hohen Herrſchaften war die allerherzlichſte. Nach 
Vorſtellung des beiderſeitigen Gefolges schritten der Katſer und 
König mit Gefolge durch das prächtig geſchmückte Königs⸗ 
zimmer auf den Bahnhofplatz hinaus, woſelbſt Overbür⸗ 
germeiſter Dr Stübel Namens der ſächfiſchen Hauptſtadt 
den Kaiſer begrüßte und ein Hoch ausbrachte, welches 
begeifterien Wiederhall bei der unabſehbaren Volksmenge 
fand. Darauf fuhren beide Monarchen unter dem Geläute aller 
Glocken in einem vierſpännigen Galawagen unter endloſen Hoch⸗ 
rufen nach der Caſerne des Grenadierregimentes Nr. 101, deſſen 
Chef der Kaiſer iſt. Derſelbe nahm die Parade über das Re⸗ 
giment ab und führte es auch ſelbſt dem König Albert vor. 
Der Kaiſer tiug die Uniform feines ſächſiſchen Regtmenles, Kö⸗ 
nig Albert die Uniform ſeiner aſtpreußiſchen Dragoner. Nachdem 
der Kaiſer und der König im Officterscaſino das Frühſtück ein⸗ 
genommen hatten, erfolgte im zweiſpännigen Wagen die Fahrt 
nach Schloß Pillnitz. In den Elbdörfern, welche die Monarchen 
auf der Fahrt zu paſſiren hatten, wurden dieſelben jubelnd be⸗ 
grüßt. In Schloß Pillnitz, der Sommerreſidenz der ſächſiſchen 
Königsfamilie, wurde der hohe Beſuch von der Könkgin Carola 
bewillkommnet. Nachmittags 4 Uhr war Galatafel, zu welcher 
die Miniſter, die Mitglieder der preußiſchen Geſandtſchaft und 
andere Herren geladen waren. Der Köntg trank auf die Gejund- 
heit ſeines hohen Gaſtes, der herzlich dankte. Abends erfolgte 
die Rückreiſe des Katſers nach Berlin und zwar nach Paſſtrung 


„Nein, bitte das gnädige Fräulein zu mir zu kommen.“ 

Als Martha gleich darauf bet ihm eintrat, wandte er ihr 
mürriſch das Geſicht zu. 

„Weiß der Himmel, wenn ich Dich nicht brauche oder ein⸗ 
mal ein bischen Ruhe haben will, ſo biſt Du gewiß da, um mit 
mir zu zanken, und mich in jeder Hinſicht zu ſlören, wenn Du 
mir aber auch nur einen kleinen Dienſt erweiſen ſollſt, dann biſt 
Du ſelbſtverſtändlich nicht zu finden. ö 

„Was fehlt Dir denn?“ 

„Was mir fehlt? Mir fehlt Jemand, der mich in mein Ar⸗ 
beitszimmer geleitet! Der Notar tft da.“ 

„Ich werde Johann rufen.“ 

„Natürlich, Johann; es wäre wohl auch zuviel verlangt, 
wenn Du Deinen kranken Bruder einmal unterſtützteſt 

„Aber Du gehſt bequemer mit ihm, ich bin zu klein.“ 

„Zu klein, das iſt wieder einmal solch“ eine Redensart! 
Du biſt groß genug, aber wenn es Dir zu ſchwer fällt, mir die 
kleine Gefälligkeit zu erweiſen ..“ 

„Aber Wilhelm!“ Sie hatte ihm bereits die Decke von den 
Knien genommen und half ihm empor. Als ſie dann den 
Stöhnenden langſam hinüber geleitet, zog fie fi in das Neben⸗ 
zimmer zurück, doch ließ fie die Thür halb geöffnet, fo daß kein 
Wort der Verhandlung ihr entging. Nachdem fie Mh verge⸗ 
wiſſert, daß die Teſtamentsb ſtimmungen genau in dem Sinne 
lauteten, in welchem ihr Bruder bisher über dieſelben geſprochen, 
ſetzte ſie ſich entichloſſen an den Schreibtiſch und begann einen 


Brief 
„Mein lieber Junge!“ 
Und dann flog ihre Feder über das Papier, bis die Ver⸗ 
handlunzen im Nebenzimmer beendet waren und das Dienſtper⸗ 
ſonal zur Zeugenunterſchrift berbelgerufen wurde. 


Martha Brachfelds Brief machte die Reise bis an feinen 
Beſtimmungsort, eine Stadt in der öſtlichen Provinz des Reiches. 


der Elbe auf der von Mannſchaften des ſächſiſchen Pionirba⸗ 
taillons bedienten fliegenden Fähre von der Eiſenbahnſtatton 
Niederſedlitz aus. — Auf die Verſicherung des Oberbürgermeiſters 
Stübel, in der Treue zu Kaiſer und Reich ſtehe Dresden keiner 
anderen Stadt und Sachſen keinem anderen Lande nach, entgeg ⸗ 
nete der Kaiſer, er fühle ſich gerührt durch den feſtlichen Empfang. 
Die Geſinnungen der dresdener Bevölkerung ſeien ihm ſchon 
von dem herzlichen Empfang bekannt, den ſein Großvater hier 
gefunden. Er freue ſich wieder in Dresden zu ſein.“ 

Die kaiſerlichen Prinzen werden heute Dienſtag Nachmittag 
aus Oberhof in Thüringen wieder im Marmorpalais zu Pots⸗ 
dam eintreffen. 

Der ſchon am Sonntag in Berlin erwartete König Geor⸗ 
gios von Griechenland iſt erſt Montag Früh dort angekommen 
und von ſeinem Sohne, dem Kronprinzen, und Vertretern der 
Militär⸗ und Civilbehörden empfangen. Der König nahm 
im Schloſſe Abſteigequartier und begab ſich nach Potsdam 
zum Beſuche der drei Kaiſerinnen. Am Mittwoch Früh gedenkt 
der König über Warnemünde nach Kopenhagen zu neiſen. 

Das neue Exer cierreglement für die Infanterie iſt voll⸗ 
ſtändig fertig geſtellt, und dürfte ſchon in naher Zeit an die 
Armee ausgegeben werden, ſo daß jedenfalls die am 1. October 
eintretenden Einjährig⸗Freiwilligen nach den neuen Vorſchriften 
ausgebildet werden können, die eine weſentliche Vereinfachung 
bedeuten. 

Wie verſchiedentlich mitgetheilt wird, iſt der deutſchen 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft für Oſtafrika auch das Recht 
der Ausgabe von Banknoten verliehen worden. 

Der abgeſetzte deutſchfeindliche König Maltetoa von Samoa 
iſt am Sonntag unter Bedeckung des Polizeimeiſters von Kame⸗ 
run und in Begleitung ſeines Miniſters Oeſake und zweier 
Häuptlinge auf einem Woermann⸗ Dampfer in Hamburg 
eingetroffen. 

Aus dem Bismarck⸗ Archipel in der Südſee kommen 
recht böſe Nachrichten. Die Eingeborenen find die Heimtücke 
elbſt, zehnmal ſchlimmer als die Camerunneger. Der deutſche 

ichter Schmiele unternahm mit zwei deutſchen Beamten eine 
Forſchungsreiſe. Die eingeborenen Träger zeigten ſich wieder⸗ 
holt im höchſten Grade faul, führten die Deutſchen ſchließlich in 
die Irre und verſchwanden mit dem ganzen Gepäck. Mitten in 
dichtem Geſtrüpp wurden die Deutſchen angegriffen, mehrfach 
verwundet, und nach dreitägigem erbitterten Kampfe erſt, als fie 
faſt verzweifeln wollten, wurden ſte von Europäern, 
welchen befreundete Eingeborenen Kunde von dem Kampfe ge⸗ 
bracht, errettet. Die Verwundeten ſind jetzt außer Gefahr. 
Schmiele hatte Schußwunden in Hand, Bruſt und Schulter 
und eine Speerwunde in der Bruſt. Von ſeinen Begleitern er⸗ 
hielt der Gerichtsſchreiber Hering eine Schußwunde in die Seite, 
der Gerichtsbote Langenmarke eine Speerwunde im Rücken. Die 
Eingeborenen hatten drei Todte, fünf Verwundete. Ebenfalls 
verunglückt iſt eine Expedition des Stationsdirectors Grafen Pfeil 
nach Neu Mecklenburg. Graf Pfeil war von zwei Weißen 
und 20 wohlbewaffneten Eingeborenen begleitet. Auch dieſe 
wurden überfallen und mußlen ihr ganzes Gepäck zurück⸗ 
re Ein Weißer, Namens Ramſey, und ein Eingeborener find 
getödtet. 


Parlamentariſches. 

Wie verlautet ſoll im Spätherbſt der preußiſche Staats⸗ 
rath zuſammentreten, um die Arbeiter⸗Altersverſorgung und 
das neue Genoſſenſchaftsgeſetz zu begutachten. Der Präſident 
des Staatsrathes war Kaiſer Friedrich als Kronprinz, Vice⸗ 
präfident iſt Fürſt Bismarck. Dagegen wird die Einberufung 
der Landesvertheidigungscommiſſton, wovon die Rede war, vor⸗ 
läufig noch nicht erfolgen. Es ſollen vorerſt die Reſultate der 
großen Manöver abgewartet werden. 


Ausland. 


Belgien. Es betätigt ſich, daß König Leopold die Be⸗ 
rufung einer afrikaniſchen Conferenz wünſcht, welche die 
Einfuhr von Pulver und Waffen nach Afrika verbieten ſoll, um 
ſo der arabiſchen Bewegung ein Ende zu machen. Dem 
deutſchen Afrikareiſenden Wißmann iſt eine wichtige Stel⸗ 
lung im Congoſtaate übertragen — In Brüſſel ſpricht man 
von der bevorſtehenden Verlobung des belgiſchen Kronprinzen 
Balduin mit der Prinzeffin Eliſabeth von Bayern. — In Folge 
eines Einſturzes im Kohlenbergwerke Frameries wurden fünf 
Arbeiter getöbtet. 

Frankreich. Boulanger ſchmiedet das Eiſen, jo 
lange es warm iſt. Bekanntlich will Präſident Carnot nächſten 
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Dort hauſte Fritz Klausner, der „liebe Junge und der „Nichts⸗ 
thuer“, wie er im Haufe des Obeiſten Brachfeld abwechſelnd 
genannt wurde, oder der wohlbeſtallte Redacteur der J.. er 
Nachrichten, als welcher er den Einwohnern von J. bekannt war. 

Während der Briefträger das Schreiben in feine Ledertaſche 
ſteckte, um es in die Hände des Adreſſaten gelangen zu laſſen, 
ging dieſer ſelbſt in höchſter Mißſtimmung in ſeinem ſehr gental 
anorbentlichen Zimmer auf und nieder. Ein Pack Zeitungen, das, 
wie manch anderer Stoß von Schreibereien und Papieren 
auf der Diele lag, wurde als er in ſeine Nähe kam, mit dem 
Fuß heftig bei Seite geſtoßen, daß die Schnur die es zuſam⸗ 
menhielt, ſich löſte, und die einzelnen Blätter ſich weil über den 
Fußboden verſtreuten. 

„Du lieber Gott können Sie denn die Unordnung nie groß 
genug haben?“ ſagte eine behäbige alte Frau in weißer Schürze, 
die in der Thür ſtand und mit den Augen den Bewegungen des 
jungen Mannes folgte. 

„Das gehört ſich jo und geht Sie nichts an,“ brauſte der 
Angeredete auf. Dann blieb er plotzlich mit einer ſchnellen 
Wendung vor der Alten ſtehen und fragte: „Sie wollen alſo 
wirklich die paar Groſchen für mein Frühſtück nicht länger aus⸗ 
legen, Frau Herting ?“ 

„O gewiß, recht gern, wenn der Herr Redacteur mir nur 
meine Rechnung bis heut erſt bezahlen wollen,“ knixte die Alte. 

„Du lieber Himmel, Frau, wie oft ſoll ich es Ihnen denn 
ſagen, daß ich mein Gehalt erſt im nächſten Monat bekomme? 
Jo habe jetzt kein Geld.“ 

„Dann thut es mir leid, denn von dem Gehalt wird Ihnen 
wohl auch nicht mehr viel zukommen. Das habe ich nachgerade 
kennen gelernt! Und wie käme ich alte arme Frau dazu, einen 
fremden Herrn zu erhalten, von dem ich nichts weiter habe, als 
daß er mir meine Stube mit ſammt der ſchönen Einrichtung zu 
Schanden macht.“ 

„Alſo Sie wollen nicht? Nun gut, ſo werde ich eben bis 
zum Quartal ohne Frühſtück auskommen!“ Und dabei knöpfte 
er ſich unwillkürlich den Rock um die Magengegend feſter zu“. 


Monat nach der Normandie reiſen, Boulanger iſt ſchon dort. 
Den Vorwand gab eine Einladung ſeines Freundes, des Abg. 
Laquerre, der in Liſteux eine militäriſche Uebung mitmachen muß. 
Der General iſt in der Stadt thatſächlich mit großem Jubel 
empfangen worden. Bei den bevorſtehenden Wahlen in der 
Ardenne und in Haut Vienne wird Boulanger wieder als Can⸗ 
didat aufgeſtellt werden. Die „Republique frangaiſe“ behauptet, 
es beſtehe eine boulangiſtiſche Veiſchwörung zum Sturze der 
Republik, und verlangt die Einleitung einer Unterſuchung. 

Italien. Die italieniſche Flotte im Mittelmeer, 
welche nach pariſer Gerüchien zu einem Handſtreich auf Tripolis 
beſtimmt ſein ſollte, in Wahrheit war es nur eine ſtarke Ma⸗ 
növerflotte, wie ſie Frankreich jetzt hat in See gehen laſſen, 
iſt aufgelöſt. Dem Journal „Tribuna“ wird aus Neapel tele⸗ 
graphirt: Die Kriegsſchiffe „Duilio“ und „Etna“ find in der 
Nacht zum Sonntag nach der Levante abgegangen, der Reſt des 
Geſchwaders geht nach Cephalonia in See. Die Torpedoboote 
gehen Montag ab. Die „Tribung“ bemerkt hierzu, da das Ge⸗ 
ſchwader ſeine Manöver beendet habe, jo brauche es nicht mehr 
im mittelländiſchen Meere zu bleiben und kehrt deshalb auf 
ſeine gewöhnlichen Stationen in der Levante zurück. Das Ganze 
iſt alſo als ein Friedenszeichen anzuſehen. 

Niederlande. Aus dem Haag wird geſchrieben: Ob- 
wohl die über den Geſundheitszuſtand des Königs Wilhelm 
ausgegebenen ärztlichen Bulletins über die eigentliche Natur der 
Krankheit große Zurückhaltung bewahren, ſo läßt ſich doch nicht 
mehr verheimlichen, daß der Kräfteverfall beim König mit jedem 
Tage zunimmt und daß eine Cataſtrophe über kurz oder lang 
unvermeidlich iſt. Vielleicht wird es der Kunſt der àerzte ge⸗ 
lingen, das Leben König Wilhelms noch einmal zu retten. Länger 
als auf wenige Monate hinaus wird ſich das Leben des ſeit 
mehr als Jahresfriſt dahinſiechenden Monarchen aber doch kaum 
erhalten laſſen. Die catarrhaliſche Erkrankung des Königs bildet 
weder eine ſelbſtſtändige, noch eine locale Erſcheinung, ſondern 
ſteht im urſächlichen Zuſammenhange mit dem Rückenmarkleiden, 
welches bei dem letzten Oranier ſeit geraumer Zeit zu Tage 
tritt. Schon während des Winters war der Zuſtand des Kranken 
zu wiederholten Malen ein ſolcher, daß man den Eintritt einer 
Cataſtrophe befürchtete. Im Mai laufenden Jahres war der 
Kräfteverfall ſchon fo weit gediehen, daß ſeilhſt die ganz kurze 
und unbeſchwerliche Reiſe vom Haag in das nahegelegene Schloß 
Het Loo wiederholt verſchoben werden mußte. Vom Aufenthalt 
in ſeinem Lieblingsſchloſſe hatte der König einige Erleichterung 
in ſeinem ſchweren Leiden erhofft. Allein fein altes Blaſenleiden 
trat während des Sommers mit jo großer Heftigkeit auf, daß 
König Wilhelm oft Wochen lang das Zimmer nicht verlaſſen konnte. 
Und wenn ihm das Blaſenleiden einige Ruhe gewährte, jo warf 
ihn das Rückenmarkleiden aufs Krankenbett zurück. Als nun 
gar im Laufe der vorigen Woche eine ſchwere catarrhaliſche Er: 
krankung hinzutrat, nahmen die Kräfte jo rapid ab, daß die 
Königin Emma trotz der Abneigung ihres Gemahls, Aerzte bei 
ſich zu ſehen, nach den Leibärzten telegraphirte. Königin Emma 
pflegt ihren Gemahl in wahrhaft aufopferungsvoller Weiſe und 
weicht weder bei Tag noch bei Nacht vom Krankenlager des 
Königs. Dabei ruhen auch die Regterungsgeſchäfte auf ihren 
Schultern, da König Wilhelm III. thatſächlich fett einem Jahre 
die Regierung an ſeine Gemahlin abgetreten hat. Auch die 
kleine Kronprinzeſſin Wilhelmine zeigt ſich um den Vater ſehr 
beſorgt. Das Kind feiert am 31. Auguſt ſeinen neunten 
Geburtstag, aus welchem Anlaß im ganzen Königreich Kinder⸗ 
feſtlichkeiten ſtattfinden ſollen. Hoffentlich werden dieſelben nicht 
durch allzuſchlimme Nachrichten vom Krankenbette des Königs 
geſtört. Im Falle eines Ablebens des Königs beſteigt die Kron⸗ 
prinzeſſin Wilhelmine unter Vormundſchaft ihrer Mutter, einer 
waldeckſchen Prinzeſſin, den Thron. Die Königin Emma führt 
auch nach den geſetzlichen Beſtimmungen allein die Regentſchaft. 

erbien. Der Scheidungsproceß des Köntgs⸗ 
paares wird am 1. September vor dem Belgrader Conſiſtorium 
beginnen und Mitte September wahrſcheinlich ſein Ende er⸗ 
reichen. 
Rußland. Kalſer Alexander hat ſich nach Iljinskoje 
bei Moskau, einem ſeinem Bruder Sergius gehörigen Gute, be⸗ 
geben. Dort find auch noch mehrere andere Großfürſten an⸗ 
weſend. — Aus Petersburg wird gemeldet, der Czar habe bei 
den diesjährigen Militär» Manövern außerordentlich 
gie Critik geübt. Verſchledene hohe Dffictere hätten Rügen 
erhalten. e 

Türkei. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mie, der Sultan 
habe ſelbſt angeordnet, daß die lügneriſchen Senſationsnachrich⸗ 
ten parfſer Blätter über das Verhältniß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Türkei ſofort dementirt würden. — Die Türkei 
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„Wie es beliebt“, knixte die Alte wieder und zog ein Papier 
aus der Taſche. „Da iſt auch die Rechnung vom Schneider — 
ſchon ſechs Monate alt. — Er war heut Vormittag hier und 
da er nicht quittirt hatte, hat er die Rechnung hier gelaſſen. 
Ich ſollt' fie dem Herrn auf den Schreibliſch legen, damit er 
einmal daran denkt, ſie zu bezahlen — wenn er Geld hat.“ 

Fritz Klausner nahm der alten das Papier aus der Hand 
und wandte ſich ſchnell ab. 

„Der Mann iſt krank und hat eine ganze Heerde kleiner 
Kinder — verwünſcht!“ murmelte er zwiſchen den Zähnen. 
Damit warf er die Rechnung auf den Schreibtiſch und ließ ſich 
auf den Stuhl davor nieder. 

Frau Herting mochte wohl einſehen, daß hier nichts zu er⸗ 
langen war, und verließ mit einem mürriſchen Gebrumm das 
Zimmer. Im Grunde ihres Herzens hielt ſie freilich viel zu 
viel auf „ihren Dichter“, um ihm feiner Zahlungsfähigkeit wegen 
ernſtlich böſe zu ſein. 

Der junge Mann kramte indeſſen in den Papieren auf ſei⸗ 
nem Schreibtiiche, wobet ihm ein Schreiben von beträchtlichem 
Umfange in die Hand fiel, „Donner und Doria“, rief ec er- 
ſchreckt, das hätte ich wahrhaftig beinahe vergeſſen und den 
Herausgeber in die ſchönſte Verlegenheit gebracht. Jetzt iſt es 
zum Glück noch Zeit, wenn ich es zum nächſten Zuge auf die 
Poſt beſorge.“ Dabei nahm er aus einem Schubfach ein Packet 
eingeſchriebener Blätter, warf ein paar Zeilen auf einen Brief- 
bogen, und machte aus dem Ganzen ein poftiertiges Packet. 

„Nun ſchnell fort!“ Doch da ſtutzte er plötzlich. „Himmel, 
ich kann die Sachen nicht unfronkirt ſchſcken, — aber wo nehme 
ich das Porto her?“ 

Im ſelben Moment klopfte es an die Thür, und auf das 
„Herein“ trat die dem Herren Redacleur wohlbekannte Geſtalt 
des Gerichtsvollziehers ein. 

„Guten Tag, Herr Schrader,“ empfing ihn der junge Mann 
freundlich, „Sie könnten mir einen recht großen Gefallen thun. 
Leihen Sie mir doch bitte ein paar Mark nur zum Frankiren 
dieſes Packetes. Und dann entſchuldigen Sie mich einige Au⸗ 


ſucht preußiſche Büchſenmacher für ihren Dienſt zu gewinnen. 
In der Spandauer Gewehrfabrik haben ſich bereits drei As pi⸗ 
ranten gemeldet. 


Wer hilft weiter. 

Man bittet uns um Aufnahme des Nachſtehenden: Als ich 
vor nun faſt zwei Jahren Angeſichts der Nachricht, es wären in 
München 50,000 Mark zuſammengebracht um nach Deutſch⸗Oſt⸗ 
Afrika zwölf katholiſche Miſſionare zu ſchicken, die Fragen aus⸗ 
ſprach: Welcher ev. Paſtor ſammelt für die evangelſſche Miſſion 
in Deutſch⸗Oſtafrika in ſeiner Gemeinde 5 Mark, welcher evan⸗ 
geliſche Lehrer 1 Mark und welcher ev. Chriſt hilft dazu? — 
Da erhielt ich in nicht langer Zeit aus Oſt und Weſt, aus Nord 
und Süd unſeres lieben Vaterlandes, ja über die Grenzen des 
ſelben hinaus, aus Europa und Aſien, Amerika und Auſtral ien, 
eine Menge von Gaben, vom Opfer der Wittwen bis zum 
Scherflein der Reichen. Dieſe Spenden haben weſentlich mit dazu 
geholfen, daß es uns möglich wurde den bewährten Miſſtonar 
Greiner nebſt Frau und Nichte, den Lehrer Gobau⸗Desda, zwei 
Diaconen, drei Dtaconiſſinnen und jetzt den Miſſio gar Krämer 
auszuſenden; einen Theologen zu berufen, welcher, wills Gott 
gegen Ende dieſes Jahres hinausgehen kann, ſowie noch eine 
Schweſter, die gegenwärtig im Lazarus krankenhauſe einen Curſus 
durchmacht. Das find im Ganzen auch zwölf Miſſions arbeiter 
und Ardeiterinnen, für welche uns der Herr das tägliche Brod 
gab. Auch für die acht ſchwarzen aus der Sclaveret befreiten 
Knaben hat es uns nicht an Nahrung und Kleidung gefehlt. 
Dazu konnten wir in Zanzibar ein zur Krankenpflege geeigne: 
tes Haus miethen und ausbauen laſſen, in Dar-es⸗Salaam ein 
Miſſtonsgehöft von 20 Morgen erwerben, und culttviren, darauf 
die nöthigen Gebäude in Angriff nehmen, welche in einigen 
Monaten bezogen werden können. Für eine zweite Station iſt 
das Material auch vorhanden. Das danke ich dem Herrn, der 
ſo viele Herzen willig machte, aber auch denen, welche ſich willig 
machen ließen. 

Nun aber find unſere Mittel nahezu erſchöpft. Da darf 
ich wohl wieder um eine erſte Gabe die bitten, welche noch nicht, 
und um eine zweite die, welche ſchon gaben. Ich frage alſo 
noch einmal: Welcher ev. Paſtor ſammelt in ſeiner Gemeinde 
5 Mark, welcher ev. Lehrer eine Mark und welcher evangeliſche 
Chriſt hilft dazu, daß wir in den nächſten 2 Jahren den erſten 
12 Boten 12 andere nachſenden können? Ich bin der guten 
Zuverſicht, das der Herr es auch jetzt an fröhlichen Gebern nicht 
fehlen laſſen wird, welche den Heiden in Deutſch⸗Oſtafrika das 
Evangelium verkündigen laſſen, aber auch durch leibliche Pflege 
der Kranken und Elenden den Namen des Heilandes der Welt 
unter Muhamedanern und Heiden verherrlichen wollen, 

Die Erfüllung dieſer meiner Bitte wird Niemanden Abbruch 
thun, denn ich traue es den lieben Pfarrern, Lehrern und Ge⸗ 
meinden wirklich zu, daß ſie eine ſolche außerordentliche Gabe 
für die ev. Miſſion in Deutſch⸗Oſtafrika mehr aufbringen und 
nicht anderen Miſſtonen entziehen werden. Berlin, im Auguſt 
1888, Nazarethkirchſtraße 50. L. Dteſtelkamp, Vorſitzender der 
evang. Miſſ⸗Geſellſchaft für Deutſch⸗Oſtafrika. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Kulm, 28. Auguſt. (Perſo nalien.) Der Steuer- 
Einnehmer Voigt iſt vom 1. September an das Steueramt zu 
Garnſee, und der Steuer⸗Einnehmer Meißner aus Berent Weſtpr., 
an das Steueramt zu Kulm verſetzt. i 

— Strasburg, 26. Auguſt. (Kindesausfegung.) 
Vorgeſtern hat ein in Ruſſiſch⸗Polen dienendes Mädchen ihr 
zwei Monate zählendes Kind auf dem Wege von Groß ⸗Gorze⸗ 
nitza nach Strasburg ausgeſetzt. Die bitterſte Armuth trieb die 
Unglückliche zu dieſem folgenſchweren Schritt. Vorübergehende 
Leute fanden das arme Würmchen kläglich wimmernd, nothdürf- 
tig mit Loppen bekleidet iu einem Durchlaß an der Chauſſee 
liegen. Die Mutter, welche dadurch auffiel, daß fie beim aber⸗ 
maligen Paſſieren der Grenze ohne Kind war, wurde angehalten 
und in Haft genommen. 

— Gruppe, 25. Auguſt. (Die Schietzübungen) der 
Fußartillllerie auf dem hieſigen Schiebplage werden am 29. 
Auguſt beendet ſein. n 

— Graudenz, 27. Auguſt. (Auf dem Viehmarkt) 
waren etwa 200 Stuck Vieh und 150 Pferde aufgetrieben, zum 
großen Theil beſſere Thiere in gutem Fukterzuſtande; der Han⸗ 
del 55 hier ziemlich flott, und es wurden anzeneſſene Preiſe 
gezahlt. 

— Dirſchau, 28. Auguſt. (Emil Wagner .) Der 
weſtp eußtſche P obinztal-Landtag hat wieder ein Mitglieb durch 
I —— k— — — 
genblicke. Das Packet muß mit dem nächſten Zuge fort; ich 
habe alſo keine Zeit zu verlieren. Nachher ſtehe ich ganz zu 
Pa Verfügung um in der gewohnten Weile Abrechnung zu 

alten.“ 

Der Gerichts vollzieher, der wohl nicht oft auf ſo freundliche 
Weile empfangen wurde, hatte, ohne es ſelbſt zu wiſſen, bei dem 
Verlangen des jungen Mannes ſeine Börſe gezogen, welcher 
Fritz Klausner ohne Weiteres ein Fünfmarkſtück entnahm. 

„Na, aber — erlauben Sie, junger Mann! Das iſt ja eine 
neue Manier, den Menſchen das Geld aus der Taſche zu ziehen“, 
ſträubte ſich der. 

„Ich kann das Packet nicht unfrancirt ſchicken, iſt unmöglich!“ 
erllärte ihm Fritz aber mit größter Seelenruhe, „ich muß es 
eingeſchrieben ſchicken, das iſt ja theurer und dann brauche ich 
nothwendig Briefmarlen und Poſtkarten; die will ich auch gleich 
beſorgen. Und nun ſchönen Dank, Herr Schrader. In einer 
Vlertelſtunde bin ich zurück“. Dabei griff er zum Hut und fügte 
ſchon in der Thür noch bei: „Machen Sie ſich indeſſen immer 


mit dem Stand meiner Habieligleiten vertraut, bitte, ohne jedes 


falſche Zartgefühl“. 
hinunter. 

Nach der angegebenen Zeit trat er wieder in fein Zigmer. 
„Nun, mein lieber Herr Schrader, was iſt das Reſultat Ihrer 
Nachforſchungen? Ich wüßte nicht, daß, fett ich zulegt der Ehre 
Ihres Beſuches theilhaftig geworden, etwas beſonderes Bemer⸗ 
kenswerthes zu meinen Beſitzthümern hinzugekommen wäre, es 
ſeien denn einige unbezahlte Rechnungen und etwa dieſe Flaſche 
alter Cognac. Ich hoffe darin aber auf ihre Menſchenfreundlich. 
keit, die mir helfen wird, dieſen Stein des Anſtoßes aus dem 
Wege zu räumen“. Damit fällte er ein kleines Glas und 
reichte es dem Beamten. Dieſer leerte es mit einem ſchnellen 
Zuge und zog ſich gegen die Thür zurück. 

Faortſetzung folgt.) 


Damit ſprang er pfeifend die Treppe 
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den Tod verloren. Geſtern Mittag ſtarb in Dirſchau nach län⸗ 
gerem Leiden der langjährige Bürgermeiſter Dirſchaus Emil 
Wagner in dem Alter von 62½ Jahren. Wagner war am 
25. Februar 1826 in Marienwerder geboren, wo ſein Vater 
ſchon wenige Monate darauf ſtarb. Nach 5jähriger Ausbildung 
in den landräthlichen und domänenamtlichen Bureaus trat er 
1849 als Supernumerarius bei der kgl. Regierung zu Marien- 
werder ein, welche ihn bereits ein Jahr darauf als commiſſa⸗ 
riſchen Bürgermeiſter nach Mewe ſandte. Erſt 2 Jahre bekleidete 
W. in Mewe dieſes Amt, als 1854 auch der Bürgermeiſterpoſten 
in Dirſchau durch Entſetzung ſeines Inhabers vacant wurde. 
Wagner wurde nun am 3. Januar 1855 dort zum Bürgermeiſter 
gewählt und trat am 20. März 1855 das neue Communalamt 
an, welches er, ſchon 1861 auf Lebenszeit wiedergewählt, ſomit 
über 33 Jahre lang mit unermüdlicher Hingebung und auch mit 
gutem Erfolge für die Entwickelung Dirſchaus verwaltet. Sein 
25jähriges Jubiläum im Dienſte dieſer Stadt feierte er am 
20. März 1880. An der Selbſtverwaltung, auf dem weiteren 
Gebiete des Kreiſes und der Provinz hat er lebhaften Antbeil 
genommen. Seit 33 Jahren war er Keeistagsmitglied, ſeit 
14 Jahren Mitglied des Kreis⸗Ausſchuſſes, mehrere Jahre Mit⸗ 
glied der Deputation für Heimathweſen in Marienwerder, des Be⸗ 
zirksverwaltungsgerichts in Danzig und ſeit 1879 auch Mitglied 
des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages, in deſſen Rechnungs⸗ 
reviſtons⸗Commiſſton er in den letzten Jahren den Vorſitz führte. 
Auch dem preußiſchen Landtage hat Wagner während zweier Le 
gislaturpectoden, von 1873—79 als deutſcher Compromtß⸗Ab⸗ 
geordneter für den Wihlkreis Berent⸗Pe. Stargard angehört. 
Sein Hingang wird in weiten Kerijen namentlich aber in Diirſchau 
herzlich betrauert werden, welche Stadt ſein Andenken gewiß 
noch manches Jahrzehnt in dankbaren Ehren bewahren wird. 

— Elbing, 27. Auguſt. (Ausſchmückungskoſten.) Die 
neulich von den Stadtverordneten bewilligten Koſten für Aus⸗ 
ſchmückung der Straßen der Stadt und die ſonſtigen Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfange der Kaiſerin Friedrich haben nur 
elwa 3600 Mk. betragen. 

— Königsberg, 25. Auguſt. [Zur Wahl des Landes⸗ 
dire c tors.] Bezüglich der Nachricht, daß der Polizetpräſident 
v. Brandt für die Wahl zum Landesdirector in Ausſicht ges 
nommen jet, geht der „Oſtpr. Ztg.“ die Mittheilung zu, daß 
Herr v. Brandt nicht Willens iſt, fein gegenwärtiges Staats- 
amt aufzugeben. 

— Stolp, 25. Auguſt. (Pommerſcher⸗Feuerwehrtag.) 
Heute hat eine große Anzahl Feuerwehrmänner aus 27 Städten 
unſerer Provinz ihren Einzug in unſere Stadt gehalten, in 
deren Mauern heute und morgen der 6. pommerſche Feuerwehr⸗ 
tag abgehalten werden ſoll. Fahnen und Laubſchmuck rufen 
den Fremden ein herzliches Willkommen entgegen. 

— Poſen, 26. Auguſt. (Deſerteur.) Ein im Jahre 
1882 auf franzöſiſche Vorſpiegelungen nach Frankreich deſer⸗ 
tirter Soldat vom 2. Niederſchl. Inf⸗Reg. Nr. 47 iſt am 
Freitag Nachmittag hierher gebracht und dem genannten Regi⸗ 
ment übergeben worden. Derſelbe hat ſich für die Fremden⸗ 
legion nach Algier anwerben laſſen und ſich nach abgelau⸗ 
fener fünfjähriger Dienſtzeit freiwillig der Militärbehörde in 
mc geſtellt, die feine ſofortige Ueberführung nach hier 

eranlaßie. 
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Thorn den 28. Auguſt. 

— Zum Abſchied des Oberpräſidenten aus dem Staats- 
dienſte ſchreibt die „Dan. 3." Eine Nachcicht, die in der ganzen 
Provinz nur mit lebbaftem Bedauern vernommen werden wird, haben 
wir leider heute mitzutheilen. Wie wir kurz vor Schluß der Redaction 
erfahren, hat Se. Maj. der Kaiſer durch allerhöchſte Ordre vom 24. d 
Mts. dem Oberpräſidenten, Wirkl. Geh. Rath von Ernſthauſen auf 
deſſen Antrag den Abſchied unter Verleibung des Kronenordens erſter 
Klaſſe zum 10. September dieſes Jahres bewilligt. — Oberpräſident 
von Ernſthauſen ſtand ſeit dem Frühjahr 1879 an der Spitze der da⸗ 
mals erſt ſeit einem Jahre in den Beſitz ihrer Autonomie gelangten 
Provinz Weſtpreußen. Die Sorgfalt, welche er dieſer jungen Provinz 
gewidmet, die Energie, Hingebung und Unparteilichkeit feiner Amts- 
führung werden bei den Bewohnern Weſtpreußens unvergeſſen bleiben, 

— Perſonalie. Der Poſtaſſiſtent Schulz aus Inowrazlaw wird 
zum 1. September nach Thorn verſetzt. 

? Militäriſches. Das Fußartillerie-Regiment Nr. 11 trifft mor- 
gen gegen Mittag auf der Eiſenbahn, von den Schießübungen in Gruppe 
kommend, hier auf dem großen Bahnhofe wieder ein. Am Donnerſtag 
werden die ausgedienten Mannſchaften zur Reſerve entlaſſen. — Eine 
Compagnie unſerer Pionire marſchirte heute früh gegen 7 Uhr mit 
dem Material zum Feldtelegraphenbau aus der Stadt und begab ſich 
nach dem Manöverterrain der 4. Diviſion bei Strasburg. 

— Die Brigademanöver der 4. Diviſion werden in den Tagen 
vom 31. Auguſt bis 4. September in den Kreiſen Thorn, Kulm und 
Brieſen ſtattfinden. Dem Brigademanöver der 7. Brigade, geführt von 
dem Generalmajor von Linſtow, liegt folgende Generalidee zu Grunde: 
„Oſttruppen haben auf dem Vormarſch von der unteren Narew nach 
der unteren Weichſel hinter der Drewenz und dem Rypinica⸗Bach zwi⸗ 
ſchen Strasburg W.⸗Pr. und Rypin Halt gemacht. Weſttruppen 
ſammeln ſich bei Inowrazlaw und bei Graudenz“. An dieſem Manöver 
nehmen theil als Truppen der Oſtpartei: das 49. Infanterieregiment, 
das 2. Jägerbataillon, das 5. Huſarenregiment und die 3. Batterie der 
1. Abtheilung des Feldartillerieregiments Nr. 17. — Die Truppen der 
Weſtpartei beſtehen aus dem 129. Infanterieregiment, dem 11. Drago⸗ 
nerregiment, der 1. und 2. Batterie der 1. Abtheilung des Feldartillerie⸗ 
regiments Nr. 17 und der 3. Pionircompagnie. Die Generalidee zum 
Brigademanöver der zuſammengeſetzten 8. Brigade, Führer General: 
major v. Beczwarzowsky, iſt folgende: „Eine Oſtdiviſion hat auf dem 
Vormarſche gegen die Weichſel die obere Drewenz erreicht. Weſttruppen 
ſammeln ſich bei Graudenz und Thorn“. Die Oſtpartei bilden folgende 
Truppen: das 21. Infanterieregiment, das 61 Infanterieregiment, die 
4. und 5. Escadron des 4. Ulanen-Regiments, die 7., 8., und 9. Batterie 
des 17. Feldartillerieregiments, — die Weſtpartei beſteht aus dem 
17. Infanterieregiment und am 3. September aus dem Füſilierbataillon 
des 21. Infanterieregiments (welches am 3. September zur Weſtpartei 
übertritt; am 4. September nach beendeter Uebung tritt es wieder zur 
Oſtpartei zurück), J., 2, 3. Escadron 4. Ulanen⸗ Regiments, 4., 5. 6. 
Batterie der 2. Abtheilung 17. Feld⸗Artillerieregiments und der 4. Com⸗ 
pagnie des Pionirbataillons Nr. 2. Die Manöver dieſer Brigade er- 
ſtrecken ſich auf die Kreiſe Briefen und Strasburg. — Die Diviſions- 
Manöver, es finden deren zwei ſtatt, beginnen nach der „Oſtd. Pr.“ am 
5 Septbr.gund dauern bis zum 14. September. Die Generalidee zu dem 
Diviſionsmanöver der zuſammengeſetzten 7. Brigade (Weſt) und der zu⸗ 
ſammengeſetzten 8. Brigade (Oſt) in je zwei Abtheilungen gegeneinander, 
iſt wie folgt fortgeſetzt? „Oſttruppen haben bei Strasburg i. Weſtpr. 
die Grenze überſchritten. Weſttruppen verſammeln ſich auf dem linken 
Weichſelufer zwiſchen Thorn und Kulm. Thorn iſt offene Stadt.“ Die 


Weſtabtheilung trägt während dieſes Manövers Helmbinden. Das 
Diviſionsmanöver gegen markirten Feind bat folgende Generalidee: 
„Oſttruppen haben bei Gollub und Leibitſch die Grenze. Weſttruppen 
bei Fordon und Kulm die Weichſel überſchritten. Thorn iſt offene 
Stadt“. Die vierte Diviſion bildet die Weſtdiviſion, der markirte Feind 
die Oſtdiviſion. Letztere befehligt der Inſpeeteur der 2. Landwehr⸗ 
inſpeetion. Der markirte Feind trägt Helmbinden und wird gebildet 
aus den 4. Bataillon 14. Infanterie = Regiments, dem Stabe, 2. und 
Füſilier⸗Bataillon Infanterie⸗Regiments Nr. 61, Ulanen⸗Regiment Nr. 4, 
2. Abtheilung Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 17 und aus der 4. Com⸗ 
pagnie des 2. Pionir⸗Bataillons. Bivuaes werden beim Diviſions⸗ 
manöver am 13. September abgehalten. Am 14. September erfolgt der 
Rückmarſch bezw. die Rückfahrt nach den verſchiedenen Garniſonen 
mittels Eiſenbahn, und zwar vom Bahnhofe Culmſee aus. Als Bahn⸗ 
hofs⸗Commandant für Culmſee iſt Major Andohr vom 14. Infanterie⸗ 
Regiment beſtimmt worden. — Nach Schluß der Herbſtübungen ſcheidet 
das Dragoner⸗Regiment Nr. 11 aus dem Corpsverbande. Zum Trans⸗ 
port der ausrangirten Pferde, welche ſich am 14. September unmittel- 
nach Schluß des Manövers bei Mirakowo mit den anderen Cavallerie⸗ 
pferden ſammeln, ſtellt das Huſaren-Regiment Nr. 5 ſieben, das Ulanen⸗ 
un Nr. 4 achi und das Feld. Artillerie-Regiment Nr. 17. ſieben 
ann. 

— Nach einem Erlaſſe des Finanzminiſters Toll das zur Be⸗ 
aufſichtigung der Zuckerfabriken demnächſt zu verwendende Wachtbeamten— 
perſonal in Anbetracht der Kürze der Zeit für welche daſſelbe jedes 
Jahr in Thätigkeit tritt, nicht etatsmäßig angeſtellt, vielmehr ſollen 
dafür Hülfsbeamte und zwar ſolche Civil- oder Militärpenſionäre in 
Ausſicht genommen werden, welche zuverläſſig ſind und körperlich noch 
die erforderliche Rüſtigkeit beſitzen. Die Dauer der Beſchäftigung wird 
alljährlich 2 bis 4 Monate betragen und die einberufenen Perſonen 
erbalten als Vergütigung außer den perſönlichen Reiſekoſten einen Tage⸗ 
gelderſatz von 3 Mark. 

— Umtauſch unbrauchbar gewordener Poſtkarten. Die viel⸗ 
fach verbreitete Meinung, daß die Poſtanſtalten verdorbene oder nach 
und nach unbrauchbar gewordene Poſtkarten umtauſchen, wenn ſolche 
geſammelt und in einer Anzahl von 100 Stück zurückgegeben werden, iſt 
unzutreffend; vielmehr wird der Umtauſch nur dann bewerkſtelligt, wenn 
ſich der Schaden auf mindeſtens 100 Stück erſtreckt, und wenn die Un⸗ 
brauchbarkeit gleichzeitig und durch ein unabweisbares Ereigniß, nicht 
aber nach und nach durch eine Reihe von einzelnen Verfahren herbeige- 
führt worden iſt. Hierüber muß dem betreffenden Poſtamte vorkommen⸗ 
denfalls der Nachweis gebracht werden. 

an Dem geſtrigen Appell des Kriegervereins ging eine Vorſtands⸗ 
ſitzung vorauf, die vom Commandeur Lieutenant Krüger a. D. eröffnet 
wurde. Erſtens wird dem früheren Boten Ritter die Gratification 
von 36 Mk. bewilligt und dann beſchloſſen dem Waiſenhaus zu Röm⸗ 
hild einen Beitrag von 5 Pf. pro Kopf einzuſenden und dieſen Beitrag 
alljährlich, unbeſchadet ſonſtiger freiwilliger Zuwendungen, im December 
abzuliefern. Dann erfolgte die Aufnahme von 4 neuen Mitgliedern. 
Der ſich hieran ſchließende Appell wurde ebenfalls durch den Comman⸗ 
deur eröffnet, Die Verſammlung erhob ſich zu Ehren der verſtorbenen 
Cameraden Ehlert und Patzke von den Sitzen. Dann wird den Mit- 
gliedern Kenntniß gegeben von den Beſchlüſſen der Vorſtandsſitzung 
in Bezug auf den Beitrag für das römhilder Waiſenhaus. Der Ab⸗ 
marſch zur Feier des Sedanfeſtes findet Punkt 2 Uhr von der Espla⸗ 
nade aus ſtatt. Die Cameraden wollen ſich möglichſt zahlreich dabei 
betheiligen. Ein Zapfenſtreich findet diesmal nicht ſtatt, dagegen wird, 
wie auch a. O. mitgetheilt iſt, am Sedantage, Morgens 7 Uhr ein Choral 
vom Thurm des Rathhauſes geblaſen werden. Zur Unterſtützungscaſſe 
gingen 1 Mk. 88 Pf. ein. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,62 Meter. Das Waſſer hatte geſtern Abend die Höhe von 1,80 Mtr. 
erreicht und fing dann an zu fallen. Angelangt iſt der Dampfer 
„Thorn“ mit Ladung und 3 Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Bis 
zur Brahe hatte der Dampfer 5 Käyhne im Schlepp. 

2. Strafkammer. In der heutigen Ferienſtrafkammerſitzung 
führte Landgerichts ⸗ Director Splett den Vorſitz und die königliche 
Staatsanwaltſchaft wurde durch den Staatsanwaltsaſſeſſor Siegfried vertre⸗ 
ten. Verhandelt wurden folgende Sachen: Der Fleiſchermeiſter Valentin 
Wachholz von hier, Jacobsvorſtadt, wurde von der königlichrn Steuer⸗ 
behörde für die Nichterfüllung der Steuerpflicht auf 200 Mk. Geld⸗ 


ſtraſe verurtheilt. Die von demſelben gegen dieſes Urtheil eingelegte 


Berufung wurde beute verworfen. — Auch wurden der Weichenſteller 
Johann Friebel von hier und der Hilfsrangiermeiſter Emil Riedel von 
hier, wegen Dienſtfahrläſſigkeit zu je einer Woche Gefängniß verurtheilt, 
dagegen wurde der Stationsdiätar für nicht ſchuldig erklärt und deshalb 
freigeſprochen. — Ferner wurde der Schloſſergeſelle Carl Haberland aus 
Pleſcheg, z. 3: hier in Unlerſuchungshaft beſchuldigt, der Arbeiterfrau 
Rahn in Podgorz mittelſt Einſteigens durchs Fenſter aus dem Spinde 
7 Mark 75 Pf. geſtohlen zu haben. Er wurde des ſchweren Diebſtahls 
beſchuldigt und zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. Die Arbeiter 
Michael Lewandowski aus Neuskompe, vorbeſtraft, 3. Z bier in Unter- 
ſuchungshaft, deſſen Ehefrau Catharina Lewandowska, der Arbeiter 
Johann Ziolkowski aus Kuczwaly, ſowie die Arbeiterwittwe Anna 
Ziolkowska in Mlewo, wurden beſchuldigt, in der Nacht vom 20. zum 
21. März d. J. der Gutsherrſchaft zu Dreilinden Kartoffeln geſtohlen 
zu haben. Es wurde Lewandowski zu vier Monate und Ziolkowski zu 
vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt. Lewandowski wurde vor: 
läufig auf freien Fuß geſtellt, dagegen wurden die beiden Frauen für 
Nichtſchuldig erklärt und freigeſprochen. — Endlich wurde der Arbeiter 
Auguſt Schulz ohne Domicil, z. Z. hier im Juſtizgefängniß, wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls zu drei Monaten Gefängniß und einem Tage Haft verur⸗ 
theilt. Derſelbe batte in der Nacht zum 3. Auguſt dem Zimmerme iſter 
Rinow, Bromb. Vorſt., Gemüſe und dem Reſtaurateur Zwieg, Bromb. 
Vorſtadt Wäſche und Gemüſe geſtohlen. Einige Sachen wurden vertagt. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 8 Schweine aufgetrie 
ben. Bezahlt wurde 33—38 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

a Polizeibericht. 11 Perſonen wurden verhaftet, darunter mehrere 
Dienſtmädchen, die ohne Vorwiſſen der Herrſchaft Nachts aus dem Hauſe 
geblieben waren, und 2 Bettler, deren namentlich einer am Culmer Thor 
die Leute ſehr beläſtigte. 


Aus Nah und Fern. 

* (Die nächſtjährige berliner Maſtvieh⸗Ausſtell ung) 
wird am 8. und 9. Mat auf dem ſtädtiſchen Central viehhofe 
ſtattfinden. Zur Concurrenz zugelaſſen werden, wie bisher, Rind⸗ 
vieh, Schafe und Schweine aller Racen. Mit der Maſtvieh⸗ 
Ausſtellung verbunden werden Ausſtellungen von Zuchtböcken 
und Ebern, ſowie von Maſchinen, Geräthen und Producten für 
Viehzucht, Molkerei und das Schlächtergewerbe ſtatifinden. Das 
bereits gedruckt vorliegende Programm iſt von der Geſchäfts. 
Be 100 Maſtvieh-Ausſtellung (Club der Landwirthe zu Berlin) 
zu beziehen. 

* (Das Schlachtroß „Wörth“ welches Kaiſer Friedrich 
in der Schlacht bei Wörth, wie überhaupt während des ganzen 
franzöfiſchen Krieges ritt und has er ſich noch in feinen letzten 
Lebenstagen vorführen ließ, iſt von Schloß Friebrichskron nach 


dem berliner Marſtall überführt worden, wo es das E uädenbrod 
erhalten ſoll. Von den beiden Ponnys, welche den Kranken- 
wagen des Kaiſers zogen, iſt das eine dent Vater des Gutsin⸗ 
ſpectors Kippert zu Bornſtedt zur Pflege überlaſſen worden, das 
andere hat der Herzog von Ratibor als Andenken von der Kaiſe⸗ 
rin Friedrieh erhalten. Das prächtige Reitpferd Katſer Friedrichs 
„Parſifal“ wird in den Beſitz des Prinzen Albrecht von Preußen, 
Regenten von Braunſchweig, übergehen. 

* (Der 2. deutſche Innungstag) findet in den Tagen 
vom 9. bis 12. September 1888 zu Berlin, im oberen Saale 
von Dräſel's Etabliſſement (Berlin, Neue Friedrich Straße 35 
ſtatt. Aus der, 15 Positionen umfaſſenden Tages⸗Ordnung heben wir 
hervor: Bericht über die Entwickelung des Innungsweſens und die 
Weiterführung der deulſchen Gewerbe⸗Reform ſeit dem 1. deutſchen 
Innunzstage vom 14. bis 16. Juni 1885 zu Berlin. Der Befäht⸗ 
gungsnachweis und die Sſcherung der Berechtigung zur Führung 
des Meiſtertitels. Antray der Drechsler-Innung zu Berlin: Der 
2. deutſche Innungstag wolle beſchließen, das Bureau zu beauſ⸗ 
tragen, an maßgebende Stelle dafür zu ſorgen, daß die viel⸗ 
fache ſälſchliche Führung von Titeln feitens der kaufmännischen 
Firmen über den Läden beſeitigt und bei Strafe verboten werde. 
Das obligatoriſche Verbands ⸗Legitimationsweſen der Geſellen. 
a, Die wünſchenswerthen Abänderungen des Geſetzes betreffend 
die Kranken verſicherung der Arbeiter behufs Förderung der In⸗ 
nungsgeſellen⸗KRranlenkaſſen und Ermöglichung der Verbands- 
Krankenkaſſen für Metſter, Geſellen und Lehrlinge. b. Die Aus- 
dehnung der Unfallverfiherungs » Pflichtigkeit auf das geſammte 
deutſche Handwerk. c. Stellungnahme zu dem Entwurfe des 
Geſetzes betreffend die Alters⸗ und Invalidenverſicherung. Die 
Geſtaltung des gewerblichen Fachſchulweſens. Auſſtellung von 
Grundſätzen für die Vergebung van Submiſſionen und öffent⸗ 
lichen Lieferungen, für die Regelung der Gefängnißarbeit und 
für die Einſchränkung des Hauſierweſens; die Waaren⸗Abzahlungs⸗ 
geihäfte. Die Frage der Sonntagsarbeit und verſchiedene An⸗ 
träge — Eine Delegirtenkarte koſtet 1 Mk., eine Theilnehmer⸗ 
karte 50 Pf. Die Delegirten- und Theilnehmerkarten find in 
Berlin im Empfangs Bureau in Draeſel's Etabliſſement am 
Tage der Vorverſammlung, Sonntag den 9. September 1888 
von Vormittag 11 Uhr ab, zu löſen. Daſelbſt werden auch Logis 
zu mäßigen Preiſen nachgewieſen. 

* (Großer Brand in Hamburg.) Auf der 
Hamburg gegenüberliegenden Elbinſel Steinwärder, im neuen 
Freihaſengeblet, brach in der Nacht zum Sonntag Feuer aus. 
Durch daſſelbe ſind 7 große alte Holzſchuppen, in welchen be⸗ 
deutende Ouantitälen Baumwolle, Zucker, Reis, Salz, Salpeter, 
Wein und viele andere Kaufmannsgüter lagerten, total ver⸗ 
nichtet worden. 6 Perſonen find bei dem Brande ums Leben 
gekommen; von 2 Perſonen wurden verkohlte Ueberreſte aufge⸗ 
funden, eine ſtarb während des Transportes nach dem Kranken 
hauſe, drei ſind unter den rauchenden Trümmerhaufen begraben 
und nicht mehr auffindbar. Außerdem befinden ſich noch zwei 
Schwerverletzte im Krankenhauſe. Die meiſten Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften find bei dem Brande betheiligt, deſſen Schaden auf 4 
Millionen Mark geſchätzt wird. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Vom 27. Auguſt 1888. 
Vom Berl. Holz Comp. durch Geſell 6 Trft. 2371 Rokief. ln 
Ehrlich durch Zeidler 4 Trft. 1950 kief. Balken, Mauerl., Timber 


und Sleeper, 17 kief. dopp. 556 kief, ein. Schwellen. 5499 eich. 
Sie 141 eich. dopp. 4650 eich. einf. Schwellen, 17 400 eich. 
tabholz. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 28 Auguſt 1588. 
Wetter: heiß. 


Weizen‘ unv., alter 127pfd. bell 166 Mk., 131pfd fein 168 / Mk., 
neuer klammer 147151 Mk., trocken 128/29 pfd. 162/3 Mk., 
131/2pfd. 164 Mk. 

Roggen: neuer nicht trocken 114—119 Mk., trocken 122—126pfd. 
121-123 Mk. 


Gerſte: braune neue 102—110 Mk. 
Hafer: alter 118-122 Mk., neuer 112—116 Mk. 


Danzig, 27. Auguſt. ; 
Weizen loco flau und niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
107--1831/, bez. Regultrungspreis 126pfd. bunt lieferbar 
tranſit 144 Mk, inländ. 177 Det 8 
Roggen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd. inländ. 126—130 Mk, tranſ. 86—88 Mk, feinkörnig 
per 120pfd. tranſit 86-84 Mk. Regulirungspreis 120pfd. 
1 inländiſcher 128 Mk., unterpol. 87 Mk., tranſit 


85 Mk. 
Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco contingentirt 52 Mk. Br. 


1 Königsberg, 27. Auguſt. 
Weizen ruhiger, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 115pfd. 160, 
225pfd. 173, 132/33pfd. 185,75 Mk. bez, rother 134pfd. 
185,75 Mk. bez. 


Spiritus (pro 100 1 a 100 pet Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 53.50 Mk. Gd. 
nicht eontingentirt 33,25 Mk. 0 


Telegrahiſche Schlucourſe. 
Berlin, den 28. Auguſt. 


onds: ruhig. 28.8 88. | 27.8. 88. 


Ruſiſche Banknoten ; 202—80 | 200-—-95 
Warſchau 8 Tage » 20.051 201—90 | 200--40 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe von 1877. | 102 101 —70 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. o. 60-60 | 60-40 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 54—60 54 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 /proc 101—60 | 101- 70 
Poſener Pfandbrieſe 3½ proc 101—80 101-80 
Oeſterxeichiſche Banknoten 7 2 166—05 165-90 
Weizen gelber: Sept.⸗Oetobb b. 79 176—50 
NovbueDdeade 0.0. 180—50 | 179 
Loco in New⸗Mork 99—75 10110 
Roggen: loco FV 142 140 
Sept.-Dctob. » + + +. 1146—50 14550 
Oetob.-Nov em. 148 147 
Novembr.⸗Dezbr. . 149—50 14875 
Rüböl: Sept⸗ Oct. 55—70 | 54-60 
Detobr Novemdbt: » - .: . 54—60 | 53—80 
Spiritus: . * 0 2 * . * 
„ 0 32—20 32-30 
70 er Auguſt⸗Seotb r. 32—10 32 
70er Sept.⸗Octob. 32—10 | 32 


Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3, pCt. reſp. 4pC. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 28 Auguſt. 1888. 


Barome⸗ 4 Windrich⸗ 
Tag c 115 e N wöllg. Bemerkung 


27. 1115 115 | 8 
9hp | 760 
28. ha | 760,6 1,9) SE1 | $ 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. Uuguſt 1,63 Meter. 


* 
2 

2 

— 


in der Gerichtsſchreiberei, Abthetlung V 


1,3820 Hektar zur Gebäudeſteuer ver-] Kaufmann Ludwig Danilowski, 72 J. 8 M., 


Jan Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster | 


Ueberall zu haben in Büchsen A 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


. eee eee e eee ere: 
wangsverſteigerun + Hekanntmachung. Unter Allerhöchstem Proteetorate Baar gewinne 

Zu Wege der Zwangs vollſtreckung! Am 1. September d. 3, dem Tage Ihrer Maj. der Kaiserin, Königin Augusta ohne jeſen Abzug. Schützenhaus⸗Garten. 

ſoll das im Grundbuche von Rittergut der Eröffnung der Schwetz⸗Terespoler Grosse 1a 15000 M 5 (A. Gelhorn.) 

Rubienkowo Band I Blatt 1A auf den Bahnſtreck⸗, tritt in dem an lezlerer Köl G Id L tt 2 jr M. Heute Dienſtag, den 28. Auguſt er. 

Namen des Landwirths Alfred Moritz belegenen Orte Schönau (Rr. Schwetz) diner eld-LO Srle 12 5000 M. Großes 

Gottliebsohn eingetragene zu Rubin⸗ eine Poſtagenkur in Wirkſamkelt, welche der Internationalen 1à 4000O M. Militär- Concert 

kowo Kreis Thorn belegene Gut ihre Verbindung mit dem Poſtamte in Gartenbau- Gesellschaft. 1à 3000 M. 


aus Bromberg, unter Leitung ihres 


\ e ie S r „Bahn- j i a der Copelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 129 
am 20. September 1888 boten Terespol, Sezweh and Satt Unwiderruflich an] 12 September 1888, 1à 1500 M. ber Sopelle des Juftr.⸗Reg r 


Vormittags 10 Uhr Terespol erhält. Ziehung 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
ee Zimmer Nr. 4 ver- Pofſagentur werden folgende Ort⸗ 
eig erden. ſchaften zugetheilt werden: 

Das Gut iſt mit 392,26 Thlr. Beckerſitz, Diykowo, Deutſch⸗Konopat, 
Reinertrag und einer Fläche von Gr. Konopat, Königlich u Städtiſch 
238,06 18 Hektar zur Grundßeuer, mit, Glugowlo, Kl. Koncpat, Koslowo, 


Dem Landbeſtellbezirke der neuen 


ſteuer veranlagt. Popowkenkämpe, Sulnowko, Win ers. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 875 ene 


e eee e 
. 1 3 2 2 = fa 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ Director. 

gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ In Vertretung. 
beret, Abtheilung V, eingeſehen werden. Bahr. 


Thorn, den 23. Juli 1888. — — — innen 
Königliches Amtsgericht. Auetionstermin. 


der Musik 


Wilhemstrasse 20. 


— 2 — 


Zwangsberſteigerung. Bormäitags 9 Uhr 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung werden wir im großen Rathhausſaale: 

ſoll das im Grundbuche von Siemon 1 goldene Uhr, 

des Landwirths August Krzyw- meiſtbietend, gegen gleich baare Bezah⸗ 

dzinski eingetragene zu Siemon bele- lung verfteigern laſſen. x 

gene Kruggrundſtück am Thorn, den 27. Auguſt 1888, 


27. September 1888 


Vormittags 19 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 


—— —— ar une. Er an 


Jüdische 


Loose à eine Mark empfiehlt und versendet 10 à 
das mit dem alleinigen Vertrieb der Loose 15 A 
betraute Bankhaus 


Carl Meinize 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
606 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ zenh zt Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliste (für Ein- 
} Kranicpöfelbe, Marienhöhr, Niedwwiß, schreiben 30 Pfg.) beizufügen. 


in Berlin SW,, 


Direction: Jenny Meyer. | 

Künstlerischer Beirath: Prof. 
iS i Robert Radecke. Winter- Cursus: — ; C. J. Geb 
Am Freitag, 31. Auguſt 11 4. Oeköper Aude e I. Sorte gebe ab meiner Ziegelei oder 
2. October. Conservatorium: Aus- 

oer in allen 1 der Musik. 
g | Opernschule: Vollständige Aus- .. , Bellpt. 

Band IV Blatt Nr. 4 auf den Namen 1 do. Uhrkette . , ee 5 N Pi 8 u. Wirthſchaftsgegen⸗ ſof. z. o. A Lohmeyer, Hiombfir. 2. 
cielle Ausbildung von Gesang- un ände, ſowie auch ein deines gut Eine Kellerwöhnung ME Bo 
Clavierlehrern u. Lehrerinnen. Haupt- erzogene Stubenhündchen find ne Kellerwahunng 
lehrer: Jenny Meyer, Eugen umzugsbalber zu verkaufen. 
Der Magiſtrat. — |Hildach (Gesang). R. Radecke: 
(Composition, Direction, Orgel, Ohor- 


Spas P Tapendter (ie zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis⸗ zu vermieib. Brombergerſir. W. Pastor. 


5 . angabe in der Exped. d. Bta. abzugeb. 
verſteigert werden. Emile Sauret (Violine). Programme nun een 
Das Grundſtück iſt mit 1,26 N Hl! alt karl nik gratis durch Unterzeichnete. Ein arotzer Familien -Klapptiſch 


za 500M. Capellmeiſters Herrn Schneevoigt. 


200 M.] W Anfang 8 uhr. u 
— 100 M. Entree 20 Pf. 
a 50 M. | (Das Mitbringen von Hunden 


150 20 M. wird höflichſt erbeten.) 
1400 i. W. v. 22 500 Mk. 


1 ne Seen 
Thorner Fechtverein. 
Gewütbliches Zuſammenſein 
333 Jeden Mittwoch wie bekannt. 


tern'sches Conservatorium 5 Brauner Jagdhund „Boncosur” Bet Nicolai vorm Hildebrandt. 


hat ſich Bromb. Vorſt. I. Lin. verlauf. 8 FETTE 
Gegen Belohn. abzug. Breiteſtr. 50 II. Flügel 


| 230,000 Pianinos 


neueſter u. dauerhafleſter Conſtruction 
Mauerſteine 


mit Eſſenpanſerrabmen empfiehlt 


Bahnhof Culm billtaſt ab 
Meta Wernicke, 
Culm, Weſtpr. 


ie von Hrn. Oteut. Schottler in- 
negeh. Wohn. iſt verſetzungsh. von 


u vermtethen Seglerſtratze 138. 
5 t Negte⸗ 
Jacobsſtraße BUN, 2 Tr. D e Wohnung, worin Herr Negte 


Thlr. Reinertrag und einer Fläche von ’ Jenny Meyer, 00 5 . Wm nc e a 8 
0,6849 Hektar zur Grundſteuer, 19 0 in allen Preislagen “Sg Privat-Wohnung 20 Wilhelmstrasse, .. & — - rr 
240 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ empfiehlt in reicher Auswahl © | Quergebäude 2—3. Ein gebrauchter Laden 


ſteuer veranlagt. 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ Walter Lambeck. 


glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts , 
etwaige Abſchätzungen und andere das „Standes amt Thorn. 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 75 19. bis 25. Auguft 1838 find 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können] f 


— — 


a als geboren: | ur 5 

1. Franziska, T. des Arbeiters Joseph AN das berühmte Werk: 
eingeſehen werden. Goreckt, 2. Marianna, T. des Schuhmachers 
Thorn, den 18. Juli 1888. a he 8 5 Paul, del 

2 ; ausdieners Julius Döhring, 4. Olga 
Königliches Amtsgericht. Anna Thexeſe, T. des Reſtaurateurs Paul 


—— — —-—- — [Haß, 5 Erwin Alwin Robert Theodor 


Otto Arthur, S. des Lieutenants und Ad⸗ 
Zwangsverſteigerung. ane ann Saen aden. 


— nn 


Band I Blatt Nr. 28 — Artilel — unebel. T. 9 Johannes Fran 

2 . „ 9. 3. S. des 
und Band IV Blatt Nr 86 auf den Zimmermanns Franz Dusihnsti, 10. An- 
Namen der Wittwe Marianna Eli-|dreas Franz, S. des Töpfermeiſters Au- 
sabeth Wieezorkowska geb. Mühl-]guſt Barſchnick, 11 Johann Paul, unehel 


barth eingetragene zu Podgorz be⸗ S. 12. Marie Emilie, T des Fleiſchers 
legenen Grundſiücke am Auguſt Dahmer, 13 Hermann Paul Georg 


Buchhandlung. 


unehel, S., 14. Max Richard, unehel. S. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 


Dr. Metau s Selbstbewahrung 


80, Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 M 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 

Im Wege der Zwangs vollſtreckung vie, D. 8 Rollen, Deb d dar Ki ee ae ie 
F Colimir Smmiesief, 8. 5 Emma Eldaabeth, ſicern 1 1 durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 


15 Hermann Adolph Otto, S. des Arbei⸗ aller deutſchen Blätter überhaupt; 
1. October 1888 ters Julius Gudzweöty, 16. Franziska T. außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 


Vormittags 10 Uhr des Schuhmachermeiſters Johann Gray⸗ in zwölf fremden Sprachen. 
kowski, 17. Franz Johann, unehelicher — 
vor dem unterzeichneten Gericht — an S. 18, Victoria, T. des Arbeiters Stephan 


Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 vers Walczak. 

2 9 ſind und 1 Moſcinentauel Juling Martin Patzke g 
Die Grundſtücke find und zwar 1. Julius N Patzke, 

Podgorz Nr. 28 mit einer Fläche von n Sa e Adolph 

0,840 Hektar zur Grundſteuer, mit unehel. T. 2 M. 11 D, 4. Johannes, unehel. 

160 Mk. Nutzun swe ih zur Geläude-|S., 2 M. 13 T., 5. Füſilier Ludwig Fried. 

ſteuer und Podgorz Nr. 86 mit 3,76 rich Carl Witt, 22 J. 6 M. 10 T., 6 


i Fläche Benſion. Eiſenb. Betriebsaſſiſtent Julius 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche von Rudolph Gaſiorowski, 3 J. 9 Mu 7. 


ſcheinen: 


anlagt. 8. Schneidergeſelle Adolph Damaſchke, 30 J. 


glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, Kilanowsn, 2 IR. 15. 
etwaige Abſchäzungen und andere die 80 J. z 4 1 Müde geb. Drewe, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können | Haupt, 22 T. 12 Arbeiter (Bäcker Robert ihrem ganzen Umfange. 
in der Gerichtsſchreiberet, Abtheilung V Borchert, 34 J. 4. M. 

eingejehen werden. 14. Kaufmannswiktwe Charlotte Emilie erg 400 
Thorn, den 18. Juli 1888. Peterſilge, geb. Werner, 74 J. SM. 26 T. 


Königliches Amtsgericht. 
Pekannimachung. 


6 T. (gerichtet) alt. 
1. Schmid Hermann Roſe zu Stewke 


ranz Nix und Anna Netzel, beide zu r 
»i8gendorf, 3. Rentier August Friedrich T 4 
Buchholz und Emilie Auguſte Panſegrau, 


ſteht ein Auctionstermin am peten! 


Freitag, den 31. Auguſt cr. 


Vormittags 8½ Uhr Otto Boydom Gronsti und Emilie Tbereſe 


an, zu welchem Kaufliebhaber eingela⸗ Ulrich, beide zu Rehden, 5. Kabneigner als Zeitungsbeilage offerirte Zfarbige 
Romage-Stoff-Tapete 
15 ee Haken ar 5 für acht und vierzehn Tage hält vor 
a) 1 rianna Pettelkau, bei ied- rem Popier pr o . 5 \ 5 
Neue Kreiskarte Thorn Aichsbruc, ol een Gute Abo ſtets DN it. Auf Fr räthig die Buchdruckerei von Brückenſtraße Ur. 19 
herausgegeben Schub Fiebig und Marianna Geftt, 8. werden Muflerblicher meiner neueſten Ernst Lambeck. N 178 ll 
nur curanteſten Deſſeins überall hin - 


Albert Martin Greifer zu Thorn und 
Marie Ida Klara Nelius zu Danzig, 
6. Beſitzersſohn Franz Eduard Thiemann 


den werden. 


Der Wagiſtrat. 


— — — 


5 Schuhmacher Auguſtus Szymanski 

vom lönigl, preuß. Generalſtab Joſephine Rotidi geb. Lipte Ski. er 
(neueſte Be x 1 ur . in 

d vorrät „db 8 einſetzer Johann Donderski mit 

eee Did 0 ilezynski, geb. Rutecki, 2 


franco versandt. 
Oſtdeutſches 


Buch- und Muſtkalienhandlung von E x Jobann Julius Baruth mit Tapeten⸗Verſandt⸗Geſchäft 
Gustav Schleising, Bromberg. 


Vcrantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Tborn. — Drud und Verlag der Nacböbuchdruckerel von Ernst Lambeck in Thorn 


Walter Lambeck. Hulda Mat hilde Baezkiewiecz. 


Die Modenwelt. 
| Aluſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
bee vier⸗ 
ne, eljäbrlich M. 1,25 = 
en 75 Kr. Jährlich er⸗ 


24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 

5 2000 Abbildungen mit 
8 N ac PR 
. 0. * a er Garderobe und Leibwäſche für Damen, 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 5 T Julie, T. des r Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

T. 11. Martba Anna wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, Helene, T. des Schneidermeiſterz Alexander Tiſchwäſche 2c, wie die Handarbeiten in 


22 T, 13. Leopold, 12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
S. des Arbeiters Johann Kulpinski, 15 T. für alle Gee en Seanberobe un 
„ Weiß⸗u. Buntftiderei, Namens⸗Cyiffren ꝛc. 
15. Arbeiter Joſeph Goredi, 24 J 9 M. F und Poſtan⸗ 
ond Gerne Mee Sent. fee „7 Bnobeokunmern enn e 


Zum Verkauf von Nachloßſachen Fran Emilie au zu Thorn, 2. Brbeiter „„BotSbomerftr, 33, Wien I, Operngäffe 3. 


"Bu Den vielen on mich gerichteten An⸗ 
beide zu Landsberg a. W, 4. Invalide fragen zur gefl. Nachricht, daß die f. 8. 


Sattel X Küche, Wsohniiube von gleich oder vom 
wird zu kauſen geſucht. Adreſſen unter 1 October zu verm Ww. I. Götze, 
G. R. in der Expedition d. Zeitung Seglerſtratze 146. 
abzugeben. 


Bierſlaſchen Ein Laden 


5 Breiteſtraße 4460447 
mit Patentverſchluß RE in vom 1 ige ab Mi vermieth. 


empfieblt Auskunft ertbeilt Gustav Fehlauer. 


— ee 


. en Zwei Mittelwohnungen 
} 100,000 Säcke, vom 1. October zu vermtethen. 
‚einmal gebraucht, groß, ganz und ſtaik, W. Pastor. 


aus ſeſtem Juteleinen, welche ſich für te Wohnung Bromd. Str, die 
(diverſe Zwecke eignen, beſonders als Herr Lieut. Reinick bisher Des 
Karloffelſäcke zu empfehlen, offerirt wohnt, it vom 1. Oct. zu vermiethen. 

‚a Stück 25 Pfg. Probeballen — 25 W. Pastor. 

Stück gegen Nachn. Bitte Bahnftation| (Dine Wohnung von 7 Zimmern, 
anzugeben. v Entree und heller Küche mit 
Cöthen l. Anh. 8. Kronheim. Jaller Begues lich telt bet Nawe, billig 


fi Auflage 352,000; das verbreiteſte Gutes Soll zu haben Tuchmſtr. 1851 zu vermiethen. | 
e. den % berhauptz Theodor Rupinski, 
Schuhmacherſtr. 34850. 


Eine Amme A meib Ani 409. 
"Malergehilfen u. Unftreicher | - 
verlangt ſofort 
E Baermann, Maiermeifter. _ 
Zwei Malergehilfen 
ſucht W. Steindrecher, Maler mſtr. 
Zubmaderinafe 1 

3 bis 4 tüchtige 


Brunnenarbeiter 
a in Thorn können ſich 


Th. Strutz, De Wohnungen 
rei Wohnungen, zu je drei 
Brunnenmeſſter in Gneſen Zimmer nebſt lebte 1 Sa 


Ein Einfpanner,|Ssilertzaie 1099 wi 


dauerhaft gebaut, Aftgig, ſowie ein „Borchardt. 


brauner Wallach, Für einen Pünchener Bier Nus⸗ 


ſchank werden größere geeignele 
9 Jahr alt, 6½ Zoll groß, billig zu Localitäten 


verkaufen. Zu erſr in d. Expedition.] geſucht. Anerbieten mit Preisangabe u. 


* ae mögl. Zeichnungen umgehend erbeten 
Die Stärkefabrik an die Exped. d. Ztg. für Hinter⸗ 
eines Rittergutes, unweit der Bahn] pommern in Stolp unter N. 61. 
3 2 1 Ben Im. Z n. N d. Bürſchg. Bäderfir. 2121. 
geweſen, vorzüglich erhalten und in bebrere kleine Wobnüng. 

beſtem Zuſtand, ſoll wegen Entäuße⸗ v. bet Borchardt, egen 


rung des Gutes Sofort preiswerth], 
verkauft werden. Adr. erbeten unter 1 . Cie €. Binmerzun 2 


C. N. in der Exped d. 8a. Zu erfr. Gerechteſtr 93/94 links. 
Lohnliſtenn e. 
Ein fein möbl. Zimmer nebit Tad. 
auch Burſchengelaß. 


Die bisher von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Gimkiewiez innegehabt tte 
Wohnung Altſtädt Markt 151 
eine Treppe, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche (kalte u. warme 
Waſſerleitung), Speiſekammer, 
Mäschengelaß nebſ Zubehör iſt 
per 1. October d. J. ander⸗ 
weitig zu verinteihen, 


in möbl. Part⸗Zimmer u. Cabinet e Wohnun 
zu vermieiben Strobandfir. 74. 2 Sl Zubehör . 3 — 


Im. Z. in verm. Gereteit. 118, III. vereinigt werden können, im 3. Stock 
ine renovirte Wohnung zu verm. belegen, zum 1. October zu vermieth. 
Breiteſtraſſe 53. F. Gerbis 


— 2 — 


